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Rieſe und Zwerg.
Die Kleinen werden von den Großen gefreſſen. Wie das
acht wird, beſchreibt im „Rieſer Volksblatt“ ſehr anſchau
jemand, der die Dinge aus Erfahrung kennt.

Jn einer der größten Städte Deutſchlands hat ein und die
ſelbe Firma (Namen ayzuführen iſt bei einer ſachlichen Aus-
führung weder thunlich noch förderlich) drei große Laden
geſchäfte der Kurz, Schnitt und Poſamentierwarenbranche
und zwar in den beſten Lagen der Stadt. Dieſe orei einem
Beſitzer gehörigen Geſchäfte haben einen geradezu unerhörten
Zulauf, welcher durch Drücken der Preiſe erzielt wird. Meiſtens
ſind es aber nur einzelne Artikel, mit denen jolche Geſchäfte
ihre Kunden locken, die entweder mit dieſer Abſicht unter dem
Einkaufspreiſe verſchleudert oder aus einem nur dem Groß
kapitaliſten möglichen Maſſenankauſe ſtammen. Jch have mich
davon perſönlich überzeugt und habe gefunden, daß das Gros
der Verkaufsartikel in jedem anderen Geſchäfte im Preiſe wicht
höher ſtehe. Aber die in der Auslage liegenden Artikel,
welchen die Schleuderpreiſe an der Stirne geſchrieben ſind,
machen den rieſigen Zulauſ. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die ſömtlichen Geſchäfte dieſer Branche eine ſolche Konkurrenz
bedeutend ſpüren müſſen. So ſagt mir der Jnhaber eines
renommierten alten Geſchäſtes: „Seit N. N. ſeinen Laden
offen hat, geht es rückwärts bei mir. Jch habe in einem
Jahre die Hälſte meines Umſatzes eingebüßt.“ Und ſo ſind
alle Kaufleute dieſer Branche voll des Jammers über ihre
Schädigung durch dieſe Konkurrenz. Alte Geſchäfte halten
ſie aus, junggegründete können nicht mehr aufkommen und
ähnlich wird es den alten Geſchäften gehen, wenn der Beſitz
wechſelt. Das iſt ein gewaltiges Stück Proletariſierung des
Mittelſtandes. Nun hat aber dieſes Geſchäft, wie mir ein

ellter desſelben ſagte und wie ich von Konkurrenten
hörte, in 26 deutſchen Städten Niederlagen und richtet überall
den gleichen Schaden an. Es bleibt auch nicht bei Artikeln
ſeiner Branche, es kauft en masse morgen l 000000 Stroh-
hüte oder Schuhe und ſchleudert ſie auf den Markt. Der
kleine Geſchäftsmann kauft nicht ſo billig und arbeitet nicht mit
ſo geringen Speſen, wie der kapitalkräftige Großhändler. Er
iſt ohnmächtig gegen dieſe Konkurrenz.

Aehnliche Rieſengeſchäfte, die ſich über alle größere Städte
ausbreiten, giebt es ferner noch in der Damen und Kon
fektionsbranche, in der Schuh und Hutwarenbranche c.
alſo in ſolchen Geſchäftszweigen, in denen noch hundert
tauſende von ſelbſtändigen kleinen Geſchäftsleuten ihr Brot

en. Viele von ihnen ſind bereits unter den Umarmungen
des Großkopitals erſtickt, andere ſind im Begriffe, die Armee
des dem Kapital bedingungslos dienenden Arbeitermaterials
zu vermehren. Daß ſich der Kleine wehrt, begreifen wir,
aber mit welchen Mitteln will er gegen die vernichtenden
Umarmungen des Großen aufkommen Befähigungsnachweis,
Jnnungsherrſchaft, Ladenſteuern ſind die Mittel, welche vor
geſchlagen werden, von denen aber die Regierung nichts wiſſen

W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Meidet das hieſtgekWier!
wil Selbſtverſtändlich. Denn die hat mit den „Großen“
zu rechnen. Dieſe ſind ihre zuverläſſigſte Stütze. Sie haben
den Hebel der Geſetzgebung zu bewegen und ſie lenken ihn
in der Richtung, in welcher ihre Intereſſen liegen. Jhre
Intereſſen aber liegen darin, ſich zu vergrößern und den
Kleinen aufzuſaugen. Und ſie machen jeder Zeit und jetzt
wieder Propaganda für ihre Ziele, die von ihrem Stand
punkte ebenſo begreiflich ſind, wie die ohnmächtige der

Kleinen.
Der „Konfektionär“ z. B. ſchreibt:
„Jn letzter Zeit ſind Fabrikanten und Groſſiſten von zahl

reichen Zahlungseinſtellungen kleinerer Firmen betroffen
worden, namentlich von ſolchen, die erſt ſeit wenigen Jahren
etabliert waren.

Schutz gegen Zahlungseinſtellungen werden unſere Kauf
leute erſt dann erhalten, wenn ſolche Schuldner, die, trotz
dem ſie wiſſen, daß ihre Verhältniſſe ſchlechte ſind, daß ſie
ihren Verpflichtungen nicht mehr regelmäßig nachkommen
können, dennoch Waren weiter kaufen. Hiergegen können
nur ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen ſchützen und es wäre an-
gebracht, daß in die neue Konkursordnung ein Paragraph
eingeſchaltet wird, welcher die ſtrafrechtliche Verfolgung eines
Kaufmanns ermöglicht, der im Bewußtſein ſeiner Jnſolvenz,
in fahrläſſiger Weiſe weiter Waren auf Kredit entnimmt.

Eine ſolche Strafbeſtimmung würde unſere Kaufleute vor
der Hälfte von Verluſten ſchützen, die ſie jetzt ertragen müſſen.
Dieſe hier aufgeworfene Frage ſei hiermit weiteren Kreiſen,
namentlich kaufmänniſchen und induſtriellen Vereinen, Handels
kammern 2c. zur Erwägung empfohlen.

Alſo das äußerlich in Worten zur Schau getragene Wohl
wollen den Kleinen gegenüber geht ſoweit, als das Porte
monnaie nicht berührt wird. Nachher hört die Gemütlichkeit
auf. Dieſe Jnduſtriellen und Großhändler wären bereit, den
größten Teil der mittleren Geſchäftswelt, die Kreditexiſtenzen,
mit einemmale zu vernichten, und vielleicht haben ihre Be
mühungen mehr Erfolg als die der Kleinen. Uebrigens geht
der Zerſtörungsprozeß der mittleren Stände ſo wie ſo raſch
genug.

Vom Amtsgericht in Berlin ſind im Monat Februar 30
Konkurſe eröffnet worden, nachdem der Monat Januar ſchon
43 Konkurseröffnungen gebracht hatte. 73 Konkurſe in zwei
Monaten eine ſo hohe Zahl iſt noch nie dageweſen. Von
den 73 Konkurſen entfielen 51 auf Kaufleute, 16 auf Hand
werker und ſonſtige Gewerbetreibende, 1 auf einen Leutnant
a. D. und Zeitungsverleger, 4 auf Handelsgeſellſchaften, 1 auf
eine Aktiengeſellſchaft. Jm Monat Februar mußten u. a.
zwei Juweliere, ein Schloſſermeiſter, ein Maurermeiſter, zwei

r und ein Pianofortehändler, ſowie ein
chuhwarenfabrikant Konkurs anmeldeu.
Der Kampf der Kleinen iſt vergeblich, er trägt ſeine Ohn

macht in ſich und wirkt darum lächerlich. Der kleine und
mittlere Betrieb iſt dem Großbetrieb techniſch und finanziell
unterlegen, und was wir immer ausſprechen, es iſt verkehrt,

eine Entwicklung hintanhalten zu wollen, welche ebenſo not
wendig erfolgt, wie in der Natur beim Widerſpiel zweier
gleichartiger Kräfte dies ſtärkere die leichte überwindet.

Solitiſche Aeberſicht.
Die Verhaftung des Redakteurs der Magdeburger

„Volksſtimme“, Genoſſen Loeske wegen des Verdachtes
der Majeſtätsbeleidigung wirft ein charakteriſtiſches Licht auf
die Rigoroſität, mit der in Magdeburg gegen Sozialdemo-
kraten vorgegangen wird. Die „Volksſtimme“ ſagt zu der
Verhaftung:

Am 18. Februar ſtand in der „Volksſtimme“ ein der „Sächſiſchen
Arbeiter Zeitung“ entnommener Artikel, welcher ſich mit König Stumm
beſchäftigte und eine ſcharfe Kritik der Stummſchen Reichskagsreden
gegen die Sozialdemokratie enthielt; in dieſem Artikel war der deutſche

aiſer mit erwähnt worden. Aber nicht eine Aeußerung des Artikels
kann ohne logiſchen Zwang auf den deutſchen Kaiſer bezogen werden.
Nichtsdeſtoweniger wurde die betreffende Nummer der „Volksſtimme“
beſchlagnahmt und gegen Genoſſe Dr. Lux die Vorunterſuchung wegen
Majeſtätsbeleidigung eröffnet. Das überraſchte uns damals nicht im
mindeſten, denn es war gerade zu der Zeit, wo die Sucht, der Preſſe
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe zu machen, ihren höchſten Grad erreicht
hatte. Die Frankf. Zeitung, die Neueſten Nachrichten und eine ganze
Reihe anderer börgerlicher Zeitungen wurden damals wegen ange
licher Majeſtätsbeleigigungen beſchlagnahmt und deren Redaktenre in
den Anklagezuſtand verſetzt. Nachdem die bürgerliche Preſſe es ruhig
mit angeſehen hatte, wie 1 Jahr hindurch eine beſtändige Hatz gegendie Redakteure ſozialdemokratiſcher ſtattfinden konnte, ne
daß ſich auch nur eine bürgerliche Preßſtimme energiſch dagegen erhob,
fand dieſe doch nun endlich ihre Sprache wieder und der ſofort in
ſzenierte Entrüſtungsſturm hatte eine generelle Verfügung des preu
ßiſchen Juſtizminiſters an die Staatsanwälte zur Folge, wonach deſſen
Genehmigung zur Erhebung einer Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung
einzuholen ſei Dieſe Verfügung hatte denn auch die günſtigſten
Folgen für die bürgerlichen Zeitungen gegen alle wurde dasVerſahren wieder eingeſtellt. Die ſozialdemokratiſchen Zeitungen da

gegen wurden nach wie vor mit anderem Maße gemeſſen. Wir
nicht von einem einzigen Falle gehört, in welchem das gegen ſie ein
geleitete Verfahren eingeſtellt worden ſei und das von Rechts
wegen, denn immer noch iſt die Verfügung zu Recht beſtehend, daß
gegen ungeſetzliche Berhätigungen der ſozialdemokratiſchen Agitation,
nachdem das Sozialiſtengeſetz gefallen, mit der ganzen Strenge des
gemeinen Rechtes vorgegangen werden ſolle. Aus den Strafpubli-
kationen „unter dem neuen Kurs“ haben denn auch unſere Leſer er
ſehen können, daß es für die Sozialdemokratie völlig gleichgültig iſt,
ob ſie ausnahmegeſetzlich gebraten oder gemeinrechtlich geröſtet wird
die Strafen auf Grund des Strafgeſetzbuches erreichten eine Höhe, wie
ſie ſelbſt zur Zeit der ärgſten Handhabung des Sozialiſtengeſetzes nur
in Ausnahmefällen erkannt worden waren. Beſonders hier in Magde-
burg gab, ganz abgeſehen von dem Prozeß Peus, der in der ganzen
gebildeten Welt ein ungeheures Aufſehen erregt hatte, die Volks
ſtimme“ ein geeignetes Angriffsobjekt ab. Die gegen dieſelbe im Laufe
von 1/2 Jahren eingeleiteten Strafprozeſſe dürften an die fünfzig
nahe herankommen. Daß bei dieſer Beachtung, welche behördlicherſeits
der „Volksſtimme“ geſchenkt wurde, das gegen ſie eingeleitete Straf
verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung nicht eingeſtellt wurde, während
wegen ungleich ſtärkerer Ausdrücke, wegen ganz unzweifelhafter per
ſönlicher Bezugnahmen auf den deutſchen Kaiſer, welche ſich in der
bürgerlichen Preſſe fanden, alle Strafprozeſſe niedergeſchlagen worden
ſind, kann darum auch nicht überraſchen. Die Sache verſchob ſich hier
nur inſofern, als die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung ſich nun
mehr nicht mehr gegen Genoſſe Lux, der ſein Alibi für den betreffenden
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133] Stefan vom Grillenhof.
Roman von W. Lautsky.

„Jch möchte Dir doch danken, Nandl, für all' die Lieb
und Aufopferung.“ch Went- machte ſie mit einer kleinen, verlegen ab

wehrenden Bewegung, „'s war nicht ſo arg damit; die erſten
zwei Tage freilich, Da haſt um Dich geſchlagen, und getobt
und geſchrieen haſt manchmal wie ein Narr, aber dann biſt
viele Tage wieder ſo ruhig gelegen wie ein Lamm, haſt Dich
kaum gerührt, und nichts gegeſſen und nichts geſprochen, ge
braucht haſt da nicht viel, aber Angſt haſt uns da am meiſten
gemacht die andern haben gezweifelt an Deinem Aufkommen,
ich nicht, Stefan, ich hab's gewußt, daß Du wieder geſund
werden mußt. Aber wie es Dir beſſer gegangen iſt, da haſt
mich nicht mehr um Dich leiden wollen, und Du haſt mich
fortgeſchickt und die Kaihrein und der Hans haben Dich
allein gewartet und gepflegt; hörſt, das war eigentlich nicht
hübſch von Dir, daß Du da nichts mehr von mir wiſſen
w Ueber Stefans blaſſes Geſicht flog's wie ein Lächeln und
Erröten zugleich. „Es war ſchon gut ſo, Du haſt mehr als

viel für mich gethan, und ich werde es im Herzen tragen,
o lang' ich lebe.„S r a Stefan,“ fragte jetzt Nandl mit einer gewiſſen
vergergen Vertraulichkeit, „was wirſt denn nun zunächſt

be jinnen d„Wie kannſt Du noch fragen erwiderte er ernſt un
traurig. „Was kann ich beginnen Mir fehlen alle Mittel,
h heke nicht zwei Hände, um arbeiten zu können, und mir

fehlt jetzt der Glaube und das ſichere Vertrauen in
meine higkeiten. Mit meinen Thaten iſt's zu
Ende, Verſorgung an, die mir der Staat ge

währt, ich bin bereits darum eingekommen und man hat ſie
mir gnädigſt bewilligt.“

„Und Du gehſt alſo in's Jnvalidenhaus
„Es bleibt mir keine Wahl.“ Er ſenkte den Kopf, und

von ihr hinweg begann er wieder im Zimmer auf und ab
zu gehen.

„Ei, Stefan,“ rief Nandl munter, „wie prächtig Du mar-
ſchierſt, es iſt eine wahre Freude, das zu ſehen bring' mir
doch die Blumen herein, die ich im Vorhaus zurückgelaſſen
hab', ich bitte.“

Stefan blickte überraſcht auf; es war das erſte Mal, daß
Nandl eine Dienſtleiſtung von ihm in Anſpruch nahm, es
machte ihm Freude, und doch, er fand es ſonderbar. Sie
ſaß ruhig und hantierte emſig weiter er glaubte, ein fröh
liches, faſt übermütiges Lächeln in ihrer Miene zu bemerken,
und es that ihm wehe in dieſem Augenblick. Er ging
hinaus und brachte die Blumen. Er legte ſie achtſam vor
ſie hin.

„Jch danke Dir,“ ſagte ſie, und da nun der Tiſch ſchier
über und über mit Blumen bedeckt war, ſprang ſie herab,
brachte raſa, zwei Stühle herbei und ſtellte ſie einander
gegenüber auf. Sie ſetzte ſich in den einen, und mit den
Augen nach dem andern hinweiſend, ſagte ſie mit ſcherzhafter
Ueberlegenheit: „Da ſetz' Dich nieder, Stefan, und ruh' Dich
aus.“

Er gehorchte ohne Widerrede. Sie ſchob ihm die bereits
ſortierten Blumen zu und häufte die eben gebrachten vor ſich
auf, ſodaß ſie beide hinter dieſer duftigen Wand geborgen
waren und Nandls Augen wie aus einem Verſteck zwiſchen
den Blumen nach Stefan auslugten.

„Wir haben dies Jahr viel von dieſen Strohblumenarten
hereingebracht,“ begann ſie wieder, indem ſie, darin wühlend,
einige davon herauslangte, „ſie ſind hübſch, gelt

„Gewiß, und das hübſcheſte an ihnen iſt, das ſie unver-
welklich ſind und unveränderlich.“

„Ja, aber ſie ſind zu gleichmäßig, das iſt ein Fehler um
wieviel reizender wären ſie noch, wenn ihre Farben mannig
r wären und brillanter, wenn man das nur erreichen

nnte.“
„Jch glaube, es ginge wohl auf künſtliche Weiſe.“
„Siehſt, Stefan, ich habe auch ſchon daran gedacht,“ ſagte

Nandl, mit großem Jntereſſe bei dem Gegenſtande verweilend,
„und ich meine, man müßte, um Abwechſelung und Mannig
faltigkeit hineinzubringen, dieſe Blumen färben, das müßte
man doch können, nicht

„Jch denke, ja, ihrer Konſtruktion nach müßten ſie dazu
geeignet ſein.

„Und dieſe Gräſer auch, dieſe mit ganz zarten Farben, ſie
würden dann wie Federn ausſehen.

„Wenn Du ein bißchen Chemie verſtündeſt, könnteſt Du
damit Verſuche anſtellen.“

„Es iſt recht ſchade, Stefan, daß ich garnichts davon ver
ſtehe, und die andern auch nicht; ja es iſt recht traurig, daß
wir bei dem Geſchäft alle miteinander ſo ſchrecklich unwiſſend
ſind. Der Profeſſor hat mir auch ſchon manchen guten
Wink gegeben, er hat mir geſagt, ich ſolle bei den Blumen
auf Veredelung ſehen, und dann hat er etwas von künſt-
en P twayt geſagt, aber ich weiß nicht, wie ich das an

oll.“
„Ja, das läßt ſich auch nicht ſo leicht erklären und aus

führen, das erfordert das liebevollſte Eingehen auf das Leben
und die Eigenart jeder Pflanze, jahrelange Beobachtungen
und häufige Verſuche. Zur Pflanzenkultur und einer er
folgreichen Züchtung gehören eden auch naturwiſſenſchaftliche
Kenntni e I
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T r vermochte, ſondern gegen Ge n Loeske richtete
ſollte denn auch nur zu bald gan es einenRechtes kennen lernen. Genoſſe er

Zeitung“ wurde wegen dieſer Sache a u
g

verurteilt (in zwei Fällen je 3 M 5r

für Genoſſe eineeiner ſolchen gleinigten aber wud in i6 r ge
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öchſtens zu erwartenverurteilt werden, als ſie Genoſſe Loeske alle
hat, ſie bleiben in zahlreichen Fällen auf freiem Fuß; der ſozialdemo
kratiſche Redakteur jedoch wird in Unterſuchungshaft genommen, er
rangiert ja noch unter dem ordinärſten Raufbold; und die Unter
ſuchungshaft iſt ja beileibe keine Strafe, ſie wird ja nicht gezählt.

Kupferring in Sicht. Nach einer Meldung der „Saale-Zeitung“ beabſichtigt die Gewerkſchaft des Mansſelder Kupfer

bergbaues“ natürlich lauter gute Bourgeois ſich einen
gehen zu erwirken, und ſie hat ſich deshalb an den
e miniſter v. Berlepſch gewandt, der auch eine „recht

dliche Haltung angenommen haben ſoll. Unſeren Taſchen
droht alſo eine neue Gefahr. Ein Kupferzoll heißt, daß das
deutſche Volk den Beſitzern der deutſchen Kupferwerke, die
ſehr teuere Ware liefern, einen höheren als den Weltmarkt-
preis zahlen ſoll. Ein Kupferring, der ſich durch den Staat
einen Monopolpreis ſichern läßt, iſt um kein Haar breit
weniger verwerflich, als ein Kupferring, der dieſes Ziel mit
privaten Mitteln zu erreichen ſucht. Das Publikum wird
von dem einen wie von dem anderen ausgeplündert.

Als Zeuge gegen das preußiſche Klaſſenwahlſyſtem pflegt
Bismarck gewöhnlich zitiert zu werden und zwar mit einer
Aeußerung in einer Rede, die er im Jahre 1867 für die
Einführung des gleichen und direkten Wahlrechts gehalten
hat. Daß Bismarck damals kein Neubekehrter geweſen iſt,
ſondern das „elendeſte aller Wahlſyſteme“ ſchon zu einer
Zeit, als er noch ein ſtark reaktionärer Deichhauptmann war,
richtig gewürdigt hat, ſich aus einer Rede, die er am
15. Februar 1851 in Zweiten Kammer gehalten hat.
Er ſagte damals: „Wir ſind keine Volksvertretung ſteigen
wir herab von dieſem Piedeſtal ſelbſtgeſchaffener Größe!
Das preußiſche Volk, wie es in ſeinen acht Provinzen leibt und
lebt, mit ſeinem Glauben und mit ſeinen Hoffnungen, mit
ſeiner lebendigen Gliederung und ſeinen praktiſchen Bedürf
niſſen, findet ſich in dieſer Verſammlung nicht abgeſpiegelt
und wiedergegeben. Die preußiſche Kammer iſt nur eine
immerhin noch mangelhafte Vertretung der Steuerkraft, die
nach dem Deſtillationsprozeß der doppelten Wahl etwas mehr
als die Hälfte der Hälfte der ſteuerzahlenden Urwähler in
jeder der drei Klaſſen repräſentiert. Das kann ich eine Volks
vertretung nicht nennen.“

Die neue Arbeitsbörſe in Paris, welche Sonntag ein
geweiht wurde, iſt ein ſtattliches Gebäude, das ſeinem Zweck
vollſtändig entſpricht. Es war ſchon vor einem Jahre voll
endet, allein die Regierung trug in ihrer Aengſtlichkeit Be
denken, es den Arbeitern zu übergeben. Es bedurſte eines
kräftigen Drucks von außen, um das Miniſterium zur Ver
nunft zu bringen. Für Verwaltung der Arbeitsbörſe, in der
ſämtliche Gewerkſchaften ihre Büreaus haben, giebt die Stadt
Paris jährlich 50 000 Franken, für die Aufſicht und Be-
wachung des Gebäudes, Reparaturen, Heizung, Beleuchtung
u. ſ. w. noch außerdem 118000 Franken. Für das Ein
weihungsfeſt, das glänzend ausfiel, hatte die Stadt Paris
10600 Franken ausgeſetzt. O dieſes wilde Frankreich! Jn
Deutſchland bekommen die Gewerkſchaften nicht nur nichts
von den Behörden, ſondern ſie wären noch froh, wen. ihnen
in Geſtalt von Prozeßkoſten, Geldſtrafen u. ſ. w. nur ſo
viel abgenommen würde, als die Pariſer Gewerkſchaften von
den Behörden empfangen.

Ein neuer Wahlgeſetzentwurf ſoll den niederlän-
diſchen Kammern vorgelegt werden, der bereits dem
Staatsrat zugegangen iſt. Die Anzahl der Wähler nach
dieſem neuen Geſetz beträgt 700 000, alſo mehr als das
Doppelte der jetzigen. Amſterdam würde allein 60 000 ſtellen.
Die Vermehrung der Wählerzahl ſoll nach dem neuen Geſetz

Blumen. Eine Pauſe entſtand. Da fragte plötzlich die Nandl
in völlig verändertem Ton:

„Was geben ſie Dir denn im Jnvalidenhaus
„Acht Kreuzer täglich.
„Und davon ſollſt Du leben
„Ja, das muß ich.
„Und mußt auch noch arbeiten dafür
„Nicht viel, ſo was man im Hauſe braucht, waſchen und

plätten und flicken St t„Das ſcheint mir keine angenehme Beſchäftigung für Dich.“
„Die wird auch niemand dort ſuchen, Nandl; dort iſt die

letzte Zuflucht eines Greiſes oder Krüppels
„Wenn ſich alſo einem eine anvere Zuflucht bietet, wenn

er eine andere Exiſtenz finden könnte, wenn er im ſtande
wäre, auf andere ehrliche Weiſe ſich ſein Brot ſelbſt zu ver
dienen, er würde nicht dahin gehen meinſt Du

„Gewiß nicht.
„Warum thuſt Du es dann
„Jch? Mit was ſoll ich mir mein Brot verdienen
„Mit Deinen Kenntniſſen
„Sie ſind unvollſtändig, ich habe keine Prüfungen gemacht,

ich habe keine Zeugniſſe; nicht einmal als Schulgehilfe würde

man mich anſtellen.“ z„Du müßteſt eben das ergreifen, dahin gehen, wo man
Dich braucht.

„Mich braucht? Wer könnte mich brauchen, wo könnte
man mich brauchen

„Hm,“ machte die Nandl, „zum Beiſpiel wir könnnten

„Bei der Gärtnerei, mich?“ ſtieß Stefan faſt höhniſch

Nicht zum Schaufeln und Graben, nicht zum Setzen und

(Fortſetzung folgt.

in den Städten tnismäßig ßer ſein, als auf. dem
Lande, da wo der er die Normfür das d in verſchiedenen
Strecken Landes auggebreiteter iſt, als in den Städten.

der Tod des Peterspr er Pole ade wanthener Lerzuich Nu ſchanch Gr
ſchräibt
rſache war weder eine urreine Spritze, noch ein

nihiliſtiſches Bubenſtück, welche dieſe Todesfalle nach den Be

Mia de See hhede e et Gheheh
die p tienten ſelbſt vorgenommene ungeeignete Artder t ch beſteht d Mittel keineswegs aus
BorſänureGlycerin, ſondern es iſt thatſächlich das berüchtigte
BrownSequardſche TeſtikelExtrakt, welches nur mit Bor-
glycerin verrieben war. a was man in den
Kreiſen der ruſſiſchen Lebemänner unter „Erhöhung der
Lebenskraft“ verſteht, wird ſich nicht wundern, daß ein allzu
eifriger Patient die Wirkung des Mittels dadurch zu erhöhen
ſuchte, daß er es an dem Orte einſpritzte, welcher vorwiegend
geſtärkt werden ſollte. Die Folge war eire Erkrankung der
betreffenden Gegend mit ſich anſchließender Lungenerkrankung.

Gen. Peus in Deſſau wird am 29. d M. eine
rechtskräftig gewordene ſechsmonatliche Gefängnisſtrafe antreten.

Aus Herford wird uns geſchrieben, daß die Konſer
vativen des durch den Tod Kleiſt-Retzows verwaiſten
Reichstagswahlkreiſes Herford Bielefeld ſich bereits an die
Arbeit für die Neuwahl machen. Ein Kandidat iſt bereits,
wie uns weiter mitgeteilt wird, in der Perſon des früheren
Kultusminiſters Grafen Zedlitz gefunden worden, der
allerdings in kirchlichen Dingen der paſſendſte Erſatzmann für
Kleiſt Retzow wäre.

Polizeilich beſchlagnahmt wurde in Berlin das
1. Heft der Ahlwardtſchen Broſchüre „Judenflinten“.

GSelſenkirchen, 25. Mai. Auf der Zeche Reckling-
hauſen wurden durch eine Exploſion ſchlagender Wetter zwei
Bergleute getötet.

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur n geä Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen kurz das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern ötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 27. Mai.
Ahlwardts Jndenflinten ſind auch in Halle beſchlag-

nahmt worden.
Der hieſige Naturheilverein hielt am Donnerstag in

„Hofmeiſters Reſtaurant“ ſeine Generalverſammlung ab, in
welcher Frau Rohde eine Vorleſung über die Verſtaatlichung
des Aerzteweſens hielt. Die Vortragende meinte zunächſt,
daß es eire dringende Notwendigkeit wäre, die Aerzte zu ver
ſtaatlichen. Dieſes ſei ſelbſt von Dr. med. W. Schallmeyer
in Düſſeldorf ausgeſprochen, und auch der Reichstagsabgeord-
nete Bebel ſei bei der Krankenkaſſenberatung energiſch für
dieſe Forderung eingetreten. Daß dieſes viel vorteilhafter
ſei, beweiſe ja China (2), wo die Aerzte Staatsbeamte ſeien
und hier im Verhältnis ein viel kleinerer Prozentſatz von
Krankheitsfällen wahrzunehmen ſei. Weiter meint Frau Rohde,
wenn die Verſtaatlichung der Aerzte erfolgt, der Arzt dann
nicht der Hüter über die Krankheit ſei, ſondern der Hüter
über die Geſundheit. Es würde dann lange nicht mehr ſo
viel Krankheiten geben, denn da würden ja die Aerzte froh
ſein, wenn die Krankheit ſo ſchnell als möglich geheilt ſei.
Auch wurde von weiblichen Aerzten geſprochen und wurde
auch hier die Notwendigkeit betont, wie falſch es ſei, daß das
weibliche Geſchlecht nicht zum Staatsexamen zugelaſſen würde,
da es doch in einem ſo kultivierten Staate wie Deutſchland
ſehr notwendig ſei, aber hier werde immer die alte Regel
wieder vorgeſchoben, daß das Weib ſeiner ganzen Beanlagung
nach nicht die nötige Befähigung habe. Hierzu meint auch
ein Schriftſteller, die Phraſen kommen nur aus dem Lager
der Flachköpfigkeit und des Brotneides, denn das Weib iſt
Geſundheits- und Krankenpflegerin von Natur und hat eine
Zähigkeit wie kein Mann. Auch Liebe und Aufopferung ſind
größer. Weiter wurde noch ein Fall aus der Schweiz an
geführt, wo eine Familie einen Hausarzt angenommen habe,
welcher jährlich ſein beſtimmtes Gehalt bekomme, demſeloen aber
für jeden Krankheitsfall (mit Ausnahme von Knochenbrüchen),
welcher in der Familie vorkäme, ein beſtimmter Prozentſatz
abgezogen würde, und es war wunderbar, daß in dieſer Fa
milie in 15 Jahren nicht ein einziger Krankheitsfall zu ver
zeichnen war.

Gefunden wurde sten auf der Peißnitz ein neues weißes
Kinderjäckchen. Der Verlierer kann ſich dasſelbe bei dem

(ſ. das entſprechende Jnſerat in der heutigen Nummer)
abholen.

Naturbutter und Margarine. Ein Gerichtschemiker
hat ein einfaches Mittel angegeben, mit welchem jeder Laie
wenigſtens annähernd eine Verfälſchung der Naturbutter mit
Margarine feſtſtellen könne. Wenn man ein Stück reine
Naturbutter in einem Glaſe zum Schmelzen bringe, ſo
werde ſich ein Bodenſatz von Waſſer und Salz bilden.
Dir darüber befindliche Schicht flüſſiger Butter werde
klar und durchſichtig ſein, falls es reine Naturbutter war.
Schmelze man in einem anderen Glaſe ein gleich großes
Stück Margarine, ſo werde die flüſſige Schicht milchig und
undurchſichtig ſein. Ein Gemiſch von Natur und Kunſt
butter müſſe demnach eine mehr oder weniger ſtarke Trübung
zeigen, je nach dem Prozentſatz Margarine, den das Gemiſch
enthielt. Beim Schmelzen einer verdächtigen Butter würde
eine einigermaßen empfindliche Naſe auch den eigentümlichen
Geruch der Margarine herauskennen.

Eine Anzahl Lattcher ſtörten, wie wir ſchon in der
Dienstagnummer berichteten, das Vergnügen der Schuhmacher
am Sonntag. Zu dieſem Vorkommnis ſchreibt man uns
noch: „Nachdem die Ruheſtörer aus dem Saale gebracht
worden waren, verſetzte einer derſelben dem Vorſitzenden des
Komitees mit einem Meſſer einen Schlag ins Geſicht über
das rechte Auge, ſodaß derſelbe blutete. Jm Auftrage des
Verletzten erſuchte einer der Feſtteilnehmer die beiden Nacht
wächter, welche ihres Amtes walteten, den Meſſerhelden

denſelben hätten entwiſchen laſſen, antwortete einer dem Frage
ſteller, er ſollte ſich denſelben ſuchen. Der alſo Behandelte
begab ſich nunmehr in Begleitung zweier Zeugen nach der
Polizeiwache (4.), um über die Beamten Beſchwerde zu
führen. r wurden ſie aber von dem Wachthabenden
grob angefahren und“ ihnen bedeutet, ſie ſollten anderen Tags
wiederkommen und ihre Beſchwerde anbringen. Warum
iſt nicht ſofort von der Beſchwerde Notiz genommen Es
war zweifellos Pflicht der beiden Nachtwächter, auf den
Meſſerhelden acht zu haben, damit er nicht entwiſchen konnte,
bevor der Name degsſelben feſtgeſtellt war. Ob jedoch der
Wachthabende auf der Polizeiwache verpflichtet war, von der
Beſchwerde Notiz zu nehmen, iſt fraglich. Möglicherweiſe iſt
dies Aufgabe des höheren Beamten. Aus der Zuſchrift er
fahren wir nicht, ob die Beſchwerde andern Tags angebracht
worden iſt oder nicht. Jm erſteren Falle dürften die beiden
Beamten ſicherlich entſprechend rektifiziert worden ſein.

Jm Garten des Waldkater entſtand geſtern zwiſchen
Arbeitern ein Streit, i deſſen Verlaufe einer der Streithähne
ein Bierglas ergriff und es mit ſolcher Vehemenz auf den
Kopf eines völlig Unſchuldigen herniederſauſen ließ, daß dem
ſelben das Blut ſofort rundum am Kopfe herablief und er
zuſammenſank. Der Verletzte wurde vorläufig ins Haus ge
tragen.

Ein regelrechter Kampf ſpielte ſich am Freitag abend
voriger Woche gegen 6 Uhr zwiſchen den Leuten des Guts
beſitzers Reiche in Sennwitz und dem Häusler Berſchmann daſelbſt,
deſſen Gattin, ſowie deſſen erwachſenem Sohne ab. Zwiſchen
Reiche und Berſchmann herrſcht nämlich ſchon ſeit längerer
Zeit der Eigentums-Streit über ein Stück mit Obſtbäumen
beſtandenes Land. Dem Gutsbeſitzer Reiche ſoll das dem
Berſchmann eigentümlich zugehörige Land behördlicherſeits
zugeſprochen worden ſein, wovon aber dem letzteren noch
keine amtliche Nachricht zugegangen iſt. Reiche wurde bisher
ſtets an der Beſitzergreifug durch den Widerſtand Berſch-
manns gehindert. Am letzten Freitag nun kam Reiche mit
neun oder zehn mit Aexten und Spaten bewaffneten Männern
auf das Beſitztum Berſchmanns, um die dort ſtehenden, zum
Teil fünfzig Jahre alten herrlichen Obſtbäume niederſchlagen
zu laſſen. Als B. dieſes von ſeiner Behauſung aus be
merkte, ging er mit ſeiner Frau und ſeinem Sohne dorthin,
um gegen den Gewaltakt zu proteſtieren. Da aber die Leute
ſich nicht daran kehrten, weil R. dieſelben aufforderte, ſie
ſollten „nur immer los machen“, ſuchten die B. die Leute
zu verhindern. Die letzteren aber drangen mit ihren Werk
zeugen auf die beiden alten Leute und den Sohn derſelben
ein, wobei die Frau mit einer Axt einen Stoß vor den
Leib erhielt, ſo daß ſie Blut ſpie, und an einer Hand der
maßen verletzt wurde, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Dem Sohne gelang es, die alten Leute, die
arg bedroht wurden, zurückzuziehen und ſie zu veranlaſſen,
der Uebermacht und der Gewalt zu weichen. Berſchmann
wird deshalb gegen den Gutsbeſitzer Reiche, der die Leute
inſtruiert haben ſoll, gerichtlich vorgehen. Bemerkt muß noch
werden, daß vorher ein ſolcher Streit dadurch ein Ende er
hielt, daß ein Gendarm dem Gutsbeſitzer R. alle weiteren
Maßnahmen vorläufig unterſagte.

Aus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 25. Mai. Arbeiter Zabel klagt gegen den

Bauunternehmer Reupſch auf Entſchädigurg wegen plötzlicher Ent-
laſſung ohne Kündigung. Kläger ſoll eine Verfügung, ohne Kündi
gung entlaſſen werden zu können, unterſchrieben haben, was er be
ſtreitet. Vertagung wegen Zeugenvernehmung und Vorlegung des Schrift
ſtückes auf Donnerstag den 2. Juni I1 Uhr. Der Seeineträger
Deparade bringt gegen den Bauunternehmer Meye, letzterer vertreten
durch Kaufmann Hugo Franke, Klage wegen rückſtändigen Lohnes für
2 Tage. Beklagter will beweiſen, daß keine Kündigung abgemacht,
ſondern dem Kläger nur ſo lange Arbeit, als ſolche vorhanden, für
einen Lohn vin 365 Pfg. für ſchwere, von 28 Pfg. für leichte Ver
n bewilligt ſei. Vertagung behufs Vernehmung des Maurer
polier Buſſe und Arbeiter Möbus auf Donnerstag den 2. Juni.

Der Lackierer Zahn verlangt von ſeine Meiſter Hermann eine
r r 10 Tage, wogegen Beklagter den Eid ablegt,

daß am 2. Nu 1890 keine Vereinbarung auf 14 Tage Kündigung
etroffen ſei. Kläger wird koſtenpflichtig abgewieſen. Die Sache des
aufburſchen Kolitzſch aggen die Firma Bockmann und Serauky wird

durch Zahlung von 9 M. Entſchädigung und Tragung der Koſten
ſeitens der Beklagten a Zimmermann Berger klagt für ſeinen
Sohn gegen den Mechaniker Wennhack wegen Entlaſſung aus der
Lehre im 4. Jahre. Der Lehrling iſt am 27. April aus Angſt, weil
er einen Stempel zerbrochen hatte, fortgelaufen, was er nach Ausſage
des Beklagten auch vorher ſchon zweimal gethan hatte. Kläger wurde
koſtenpflichtig abgewieſen. In der heutigen zweiten Verhandlung in
Sachen der Arbeiterin Kuhn gegen den Mineralwaſſerfabrikanten Schon
dorf auf Entſchädigung von 13 M. i Beklagter, weil er ſchwer
hörig iſt, zu, die Krankheitsmeldung der Klägerin vielleicht falſch ver
ſtanden zu haben, x er ihr Krankenkaſſen und Arbeitsbuch zu
geſchickt hatte. Klägerin wollte de gegen ſchon am nächſten Tage wieder
arbeiten. Schondorf zahlt 10 M. Entſchädigung. Gegen den
Maurermeiſter Karl hatte der Maurer Hanitſch auf Entſchädigung
wegen Dienſtentlaſſung ohne Kündigung geklagt. Die Verordnung des
Karl ſoll zwar jeden Morgen durch den Polier Kupfer vorgeleſen,
aber von niemand unterſchrieben geweſen ſein. Kläger begnügte ſich
mit 30 M. ſtatt 47 M. Entſchädigung. Die Zeugen verlangten keine
Gebühren. Jn der nochm-ligen Angelegenheit des Markthelfers
Korn x den Kaufmann Apelt ſagt der Zeuge, Lageriſt Leuchte,
aus, daß Kläger ſein Arbeitsbuch ſelbſt genommen habe und Zeuge,
Barbierherr Richter, daß er geſehen und gehört hätte, wie derſelbe
durch Beklagten abgelohnt ſei, wobei Kläger noch für 14 Tage Ent
ſchädigung verlangte. Korn wurde mit Auferiegung von 50 g-
Koſten abgewieſen. Der Hausburſche Denkewitz wurde mit ſeiner
Klage gegen die Butterhandlung Ackermann u. Komp wegen Ent
laſſung ohne Kündiguag und Verweigerung des Atteſtes, abgewieſen.
Kläger war nur 3 Tage krank, in ſeine Stelle wurde ein anderer ein
geſtellt und ſeine Forderung von 10 M. zurückgewieſen, weil die Firma

Erſatz brauchte. Jn der Sache Ritter und Gen. gegen
den unternehmer reſp. Eiſendreher Melcher, die auch zum zweiten
male verhandelt wurde, wird eine Anzahl Zeugen vernommen, die zudaß ihnen die Arbeit gekündigt u aber mit dem Zuſatz, ſie

önnten, bis der Bau hoch wäre, weiterarbeiten. Kläger behaupten,
daß Beklagter Ende April die Kündigung vorbehaltlos zurückgenommene und werden behufs weiterer Weneleaufret me Ralirage Mende,

teinträger Kloppe, Maurer Fiedler und als Zeuge über die gegen
teilige Behauptung des Bekl gten Maurer Eißner vorgeladen. Der



Steppdecken r s extra grosses das Stüek
in unühbertroſffener Angwahl

immermann Schmidt will nicht gekündigt ſein, erhältM. Entſchädigung und das Verſprechen zur n Wer
Termin h 16 arm Die Schneiderin Braune verſangt von dem Schneidermeiſter Petzold 8 M. rücktändiDie Fo wird anerkannt, San ter iſt r
ſtande zu za und werden der Kläg weitere Schritte überlaſſen.

In der Klageſache des h Strohbach gegen den Tiſchler-
wurde ine Einigung erzieltangebotene Entſchädigung von 17 M. für die Entlsſſut da Kläger die

Entlaſſung ſeines Sohnes
gering hält. Moeſcher will nicht mehr zahlen, weil erKen ſein Vehrling als Seſellenſte gemacht et a ſt ren

2 die Zeugen, Je Krupa und Krach, erklären, der
ſter hätte den Schaden für die ſchlechte Arbeit nicht zu tragen.

Moeſcher r ſeinen Nachteil auf 30 M. Vertagung und Vor
e des Tiſchlermeiſter Schumann als Sachverſtändigen auf den

Arbeiterbewegung.

alle. Eine öffentliche Verſammlung der Maurer vonge und Um end tagte am 24. Mai im Sagle der

„Moritzburg“. Dieſelbe nahm den Bericht der Delegierlen
von der am 15. und 16. Mai in Braunſchweig ſtattgehabten
Konferenz der Maurer der freien Zentraliſation entgegen und
erklärte ſich einſtimmig für die auf der Konferenz gefaßten
Beſchlüſſe. Hum 2. Punkt der Tagesordnung wählte die
Verſammlung nach den Beſchlüſſen der Konferenz die einzu
ſetzende Geſchäftsleitung. Gewählt wurden die Kollegen
Fr. Emmer als Geſchäſtsleiter und H. Seifert als Kaſſierer.
Als Reviſoren der Geſchäftsleitung wurden die Kollegen
A. Beck, C. Kuhfuß und H. Blatt gewählt. Die Gewählten
dankten der Verſammlung für das geſchenkte Vertrauen und
verſprachen, mit allen ihren Kräften einzutreten für die Be
wegung, ſprachen aber auch den Wunſch aus, daß die an
dern Kollegen ihnen bei allen wichtigen Vorkommniſſen
möchten hilfbereit zur Seite ſtehen, wenn die Aufforderung
an ſie ergehen würde. Unter Verſchiedenem beantragte
Kollege Beck, der Geſchäftsleitung aus der Kaſſe des General
fonds 300 M. zu überweiſen, welches die Verſammlung ohne
Diskuſſion annahm. r wurde noch zum Abonnement
des Fachorgans „Der Bauhandwerker“ aufgefordert mit dem
Hinweis, daß derſelbe vom nächſten Quartal wieder für
1 Mark zu haben wäre. Der Vorſitzende des Fach
vereins giebt der Verſammlung noch bekannt, daß der Verein
zum zweiten Pfingſtfeiertag einen Ausflug durch die Dölauer

ide nach Dölau in ein dortige s Lokal, wo kein boykottiertes
ier verabreicht wird, geplant habe. Der Ausflug würde

jedenfalls mit Muſikbegleitung ſtattfinden und würde das
Nähere noch durch das „Volksblatt“ bekannt gemacht. Die
Kollegen werden erſucht, das geplante Unternehmen mit ihrer

amilie recht zahlreich zu unterſtützen, auch können andere
noſſen teilnehmen.

Rah und Jern
Leipzig. Familien zu zerſtören wird noch immer

häufig genug der Sozialdemokratie von Dummköpfen und
Heuchlern vorgeworfen. Wer aber in Wirklichkeit die Familien
zerſtört und wie das Unglück von gewiſſenloſen Agenten aus
gebeutet wird, zeigt die folgende, von einem Genoſſen uns
übermittelte Schilderung Als ich heute früh meiner Beſchäfti
gung nachging, ſah ich, wie ſich ein Mann und ein Kind

brösstes Lager in Satin-, Woll- und soidenen Steppdeckon.

Verkauf zu atreng festen anerkannt niedrigeten Freien
2.50 k. j. Lewin,

Malle Saale.
auf einen Haufen Rüſtſtämme, wie ſie die Maurer zum Bauen
benötigen, niedergelaſſen und ganz zuſammengeduckt hatten.

Auf näheres Befragen erklärte mir der Mann, er wäre durch
Agenten mit ſeiner ilie, beſtehend aus zwei Töchtern und
einem 10 jährigen Knaben (die Frau iſt ihm im vorigen
Jahre geſtorben), nach Berlin gelotſt worden, wo dann die
Mädchen von ihm getrennt und auf Güter geſchickt, er aber
mit dem Knaben auf ein Gut nach Eisleben gewieſen worden
ſei, wo er bei ſeiner Ankunft jedoch keine Arbeit bekommen
und ſo dem Verhungern preisgegeben ſei. Als ich ihn hier
fand, war er von allen Subſiſtenzmitteln entblößt. Wäre
es nicht Pflicht des Staates, den Handel mit Menſchenfleiſch
zu verbieten und die Schuldigen zur RechenſcSaft zu ziehen

Berlin. (Zeichen der Zeit.) Am vergangenen Sonn
abend wurden aus einem Neubau der Brunnenſtraße ſämtliche
Thüren, verglaſte Fenſter, Kacheln c. (das Haus iſt im Roh
bau fertig) von den Lieferanten in großen Wagenladungen
wieder abgeholt. Ein Zettel an dem Hauſe mit der Auf-
ſchrift: Warnung! Handwerker! Arbeiter! Wer in dieſem
Schwindelbau arbeitet, der muß Geld mitbringen! Schwindel
u. Co.“ ſagte genug.

Berlin. (Großſtädtiſches Elend.) Ein in einem
Hauſe der Krauſenſtraße wohnender Herr ne als er wäh
rend der verfloſſenen Nacht gegen 2 Uhr heimkehrte, auf der
zum Boden des Hauſes führenden Treppe ein verdächtiges
Geräuſch, infolgedeſſen er Licht machte und eine Viſitation
der Treppe vornahm. Ein bejammernswerter Anblick bot
ſich ihm dar. Jn einer Ecke zuſammengekauert hockten zwei
kleine, in Lumpen gekleidete, zarte Knaben, die Arme inein-
ander geſchlungen und in tiefen Schlaf verſunken. Neben
ihnen ſtanden zwei Zigarrenkiſten, halb mit Streichholz-
packeten gefüllt. Geweckt, gaben die kleinen, vor Froſt und
Hunger zitternden Kinder an, daß ihre Eltern in Rixdorf
wohnen und ſie von denſelben allabendlich nach der Friedrich-
ſtadt geſchickt würden, um mit Streichhölzern zu handeln.
Geſtern abend ſei der Abſatz nun aber ſo gering geweſen,
daß ſie aus Furcht vor Schlägen nicht nach Hauſe zurück
gekehrt, ſondern das Nachtquartier auf der bezeichneten Boden
treppe aufgeſchlagen. Der nächſten Polizeiwache von dem
Herrn zugeführt, ſorgte man dort vor allen Dingen dafür,
den Hunger der armen kleinen Kerle zu ſtillen und bettete
ſie dann ſo gut wie möglich in der Wachtſtube.

Mainz, 25. Mai. Bei der geſtern morgen in der Ge
meinde Mombach ſtattgehabten Bittprozeſſion kam ein Hu-
ſarenoffizier per Wagen von Mainz, um ſich nach Bu-
denheim zu begeben, woſelbſt eine Schwadron Huſaren ein
quartiert iſt. Der Offizier fuhr der Länge nach durch die
Prozeſſion, trotzdem der Weg eine Breite von 15 Metern
hatte; dieſe Handlungsweiſe des Offiziers erregte unter den
Leuten, welche der Feier beiwohnten, große Entrüſtung und
erinnerte die Menge an einen anderen Vorfall, der ſich an
fangs der achtziger Jahre ebenfalls in Mombach zutrug, der
aber in grellem Widerſpruch mit der Handlung des Offizier
ſteht. Damals kam der verſtorbene Großherzog Ludwig IV.
mit Gefolge von der Ludwigshöhe nach Mombach geritten,
gerade als eine Prozeſſion ſeinen Weg kreuzte. Der Groß-
herzog hielt in angemeſſener Entfernung, erkundigte ſich nach
einem Auswege und, ohne die kirchliche Handlung im geringſten

zu ſtören, ritten die chaften davon. Man kann
aus erſehen, welchen Dünkel und welchen Hochmut der
tarismus in ſeinen Vertretern zeitigt.

Speyer, 24. Mai. Ueber einen neuen militäriſchen
Zu ſammenſtoß berichtet die „Frankf. Ztg.“: Hier bildet
ſolgender Fall den Gegenſtand des Ta prächs.
r ein Leutnant auf der Straße einen Landwehr
Unteroffizier zur Rede, der, zur Uebung einberufen, im bürger
lichen Leben Jngenieur iſt, weil letzterer angeblich nicht vorſchriſtzmahig gegrüte hatte. Auf eine hoſche Entgenung

erhielt der Unteroffizier unter ſtarken wörtlichen Ausfällen
einen heftigen Schlag ins Geſicht, daß er zur Seite taumelte
und ihm die Mütze vom Kopfe Kys Die rer iſt in
den Bürgerkreiſen allgemein. (Die Entrüſtung des Bürger
tums hat nicht viel auf ſich. Sie iſt entweder Einbildung
oder Strohfeuer. Red. des „V.“.)

Germersheim, 24. Mai. Ein Unteroffizier des
hieſigen 2. Bataillons 2. Fußartillerie- Regiments erſchoß
ſich geſtern nachmittag. Mit der Kompagnie mittags zum
Dienſt ausgerückt, trat derſelbe gegen 3 Uhr ab, indem er
Unwohlſein vorſchützte, begab ſich auf ſein Zimmer in der
Theobaldkaſerne und vollführte hier die That mit dem Dienſt
karabiner. Die Kugel durchbohrte den Unglücklichen in der
Herzgegend und nahm dann, wie die „Pfälz. Preſſe“ berichtet,
ihren Weg durch das offenſtehende Fenſter über die Straße
hin, hier beinahe noch weiteres Unglück anrichtend, indem ſie
dicht an Paſſanten vorbeiflog. Ueber die Beweggründe zur
That verlautet nichts Beſtimmtes.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

Nachdruck verboten.)

29. Mai: Erſt heiter, wärmer, dann wolkig, bedeckt,
Strichregen und Gewitter.

Standesamt(twe Aachrtchten.
Halle, 25 Mai.

Aufgeboten: Der Sergeant Robert Winkler und Minna Zöllner
(Dresden und Rochlitz). Der Kaufmann Daniel Schumann und Marie
Weber (Halle und Eisleben).

Eheſchließungen: Der Zimmermeiſter Karl Pfaul und Florentine
Zeſchmar (Liebenauerſtraße 38 und Brandenburgerſtraße 12). Der
Handarbeiter Auguſt Schulze und Minna Stock (Ludwigſtraße 14).

Geboren: Dem Poſtpacketträger Julius Donat eine T., Franziska
Gertrud (Thomaſiusſtraße 36). Dem Droſchkenkutſcher Otto M
eine T, Margarethe (Pfännerhöhe 2). Dem Uhrmacher Fried
Hofmann eine T., Helene Eliſabeth Hertha (Gr. Klausſtraße 23).
Dem verſtorbenen Handarbeiter Eduard Keck eine T., Frieda (Ent-
bindungs-Jnſtitut). Dem Gefangenen-Aufſeher Gottlob Henze eine T.,
Gertrud Frieda Elſa Anna (Mittelſtraße 18). Dem Stellmacher Ernſt
Lehmann eine T., Pauline Anna (Merſeburgerſtraße 19). Dem
Schneider Franz Berlich ein S., Franz Ludwig Waldemar (Herren-
ſtraße 22). Dem Maler Paul Ewert eine T., Elſa Johanna Anna
(Trödel 7). Dem Poſtſekretär Otto Schild ein S., Otto Alexander
Hermann (Uhlandſtraße 4). Dem Handarbeiter Friedrich Fiſter
eine T., Johanne Frieda Ella (Parkſtraße 1). Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Handarbeiter Gottlieb Müller Ehefrau Marie geb.
Reichmann, 55 J. (Merſeburgerſtraße 19). Der Handarbeiter Ferdinand
Görlitz, 39 J. (Unterplan 6). Des Drecheler Karl Harre T., totgeb.
(Kruckenbergſtraße 14). Des Pferdebahnkutſcher Franz Krieger T.
Eliſabeth Marie, 24 T. Wuchererſtraße 34). Des Maſchinenmeiſter
Hermann Schurade S. Arno, 1 J (Liebenauerſtraße 10). Franziska
Schleifer, 51 J. (Klinik). Der Dienſtknecht Valentin Wrzeciono,
r Zu Kunit). Der Siechenhäusler Karl Michael, 52 J. (Siechen

ation).
2

I. Ebeſing a 5i Hin Ausverkaufempfieht Freunden und Genoſſen sSehlipse und Kravatten z wen Fortzug e Halle. J
Vorhang stoffe Sparlerstöeke, Zigarrenspiton, Pfetfen. S men Olcnenhen bie h n e ehe Korrk 2

Alles was existirt Vvringe chuhwaren 7 Kleiderſtoffen, Banmwollwaren,
W rnerenfabp,p S. S Trikokagen, Feibwäſche, Ciſchdecken,

A. Dr z e u Jill. r Frrrr muß zur nun Hktldecten G er. 2
I 1 1 S. n e pur F zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

alle rüd er dtr. 7. 7Am Markt parterre& LEtage. 2 Otto Paege,
W W e o W Geiſtſtraße 52.e S 20202020202020202020ob

FParterre und Viage-Alle Reste, einzelne Shawls, Gardinen,
ältere Muster, weit unter Preis

enels eZigarren Handlung [33931
Merseburgerstrasse 13 d

empfiehlt

Zügarenà 3, 4, 5, 620 4 in ff. Oualität.
Zigaretten, Tabake, Shag,

R itenſilien billigf
Kinderwagen, Kinderwagen, Keiſeörör
größte Auswahl am Platze, ſowie alie große Auswahl, billige Preiſe.

Korbwaren K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
zu allerbilligſten Preiſen nur bei

Kinderwagen,
Reiſekörbe,

alte Kinderwagen in Zahlung.2 r ein Krankenfahrſtuhl zu verk.

ä
arbeiten, als: Firmaſchreiben, Möbellackieren, F. Zimmer Mann, Steinweg 45.

Leim, Oel und Faſſadenanſtrich werden
ausgeführt von

Fr. Köhler, Maler

Zigarren,
Prima Qualität, eigenes Fabrikat,

ſowie alle Sorten Rauch, undSchnupftabake empfehle den werten Ge
noſſen zu ſehr ſoliden Preiſen.

Büreau für Rechtsſachen von Carl Ott,
früherer Rechtsanwalt BüreauVorſteher,
Halle, Dachritzgaſſe 7. Klagen, deren

Schlafdecken, fertig genähte
Jnletts, Bezüge, Betttücher,

Strohſäcke in großer Auswahl
zu ſehr billigen Preiſen

empfiehlt

J Eduard Graf aus Prag
in Böhmen.

Halle, Markt 13, Marienhaus.
Bei Einkauf im Betrage von 50

2 Proz. Rabatt.

Steinweg u. LindenſtraßenEcke. Entgegnungen,

Christian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine empf.
ſelbſtgefertigten

J Schuhwaren aller Art 1 Waſchtiſch ſof. ſpottb. z. verk. Lindenſtr. 16, p.

für Herren, Damen und Kinder
bei ſolideſten Preiſen.

eſtamente, Kaufverträge,
Ceſſionen, Zahlungsbefehle und dergleichen
werden ſachgemäß beſorgt.

4 Pfund Brot, 2. Sorte, 50
O. Hänels Bäckerei, Harz

Abreiſehalb. 2 Sopha,3 Bettſt., Matr., 1 Tiſch,

150 Mk. henoſſen zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
n der Expedition d. Bl. erbeten.

Franz MartiniAlb. Sohmidckt,
hneau inderwagen ohnhöhere Preiſe äuſ Ratenzahlungen ab.

Sämtliche Parteiſchriften

empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Albert Tanneberg,
Malle a. S.

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Völberg
Zu nmachere re

e

nur mit Kontrollmarke, [3104 verzugshaiber für 200 M. zu verkaufen.

Geiſtſtraße 21aßſe einem geehrten Publikum alle Sorten vgegenüber der Expedition des u 7 Bürsten, empf. ar l Bi
empfiehlt ſich zum d Pimgel te.Iufertizen ele zur lenlide Preiſe. Reelle Bedienung. ree

Fleiſchergaſſe 41.
ung. Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Ein kl. Seifenfabrikationeinträglich, Fachkenntniſſe t er

ü en für Herren u. Knaben v. Erb. unter Z. R. in der Exped. d. Bl.
guten An en Tiſchgäſte werden angenemmgn (ro

ner, Woche 3 Vuchererſtr. 17,
Ein weiße Kinderjacke degefunden. ſie i r PSeinuir

Albert Pfennigsdorf, Liliengaſſe 11.
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Biligste Preise. Vntere Leipzalxereatragee 103.

Oefentl. Steinmetverſammlung Walbaſa Theaſo. Gongeraia: Talast.
Dwektion: e Freitag, Sonnabend und Sonntag

Sonnabend den 28. Mai r in Heimſaths Reſtaurant, o Sebrüder Sterz Bravour a re humorist. Soiree
der ſehr beliebten

Tagesordnung: 1. Vortrag von Koll r. 2. Abrechnung vom General wer e
fonds. 3. Wahl zweier neuen Kom miſſionsnnt lieder. 4. Verſchiedenes.Acht reinen r Der Einberufer. d. t e San Leipziger G Huartett. u. onzerlſänger.

nen eres Programm.ch ung! Franke, Geſangsh Anfang 8 Uhr. J. Wolgeh.immerer. u aZ KoſtümSoubrette. r e Saal 30 Balkon 50 im Vorverkauf: Saal 20 Balkon 40
große den 28. Mai abends 8 Uhr in Faulmanns Saal, Gartengaſſe 10 riſtiker

Vorführung und Erklärunggroß e öffentl. Zimmererverſammlung. u er
agesordnung: 1. Lokal- und Zentral- Organiſation. Referent: Genoſſe Kaulich. magnetiſchen Dame

2. Stellungnahme zu der Reſolution von letzter öffentlicher Verſammlung. b3. Abrechnung des Kaſſierers vom Generalfonds. 4 Wahl eines Kaſſierers zum Mrs. Annie Abbot.
Generalfonds. 5. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht dringend Der Einberufer. Anjang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Montag den 30. Mai abends 8, Uhrin S epies Reſtaurant Martinsberg 5,

Steinweg 56

der Woche frei. aus. Billard.aller in der Bekleidungsinduſtrie Aer Zavenr.

Schank- und Spriſewirtſchaft

Daſelbſt Vereinszimmer mit Pianino,
50 Perſonen faſſend, noch einige Tage in

öffe utlicheVerſammlun 9 e
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Neu eröffnet.

als da ſind: Kürſchner, Mützenmacher, Handſchuhmacher, Lohgerber, Weiß-gerber, Schirmmacher, Schuhmacher und Schneider. Der Einberufer. Schlachtefeſt.
E. Timzer Bier.Srrein zur Wahrung der Jutrreſen der Neuer Eickeller,

Schloſſer, Dreher und verw. Berufsgenoſſen. S
S Schlachtefeſt.Sonnabend den 23. Mai abends 8 Vhr

im Saale des Reſtaurant „Halloria“, Brüderſtraße 4
J. RakKowselkaß, Wörmlitzerſtr. 3.

Freitag den 27. d. Mts.

MWinkelsMitgliederVerſammlung.Tagesordnung: 1. (hever. 2. Statutenberatung, Mitgliederaufnahme. Haſt- u nd Logierhaus

3. Ausflug am 1. Pfingſtfeiertag. 4. Vereinsangelegenheiten. Mittelwaehe 3
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen werden alle Kollegen, welche An-hänger der Lokalorganiſotion ſind, aebeten, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. empfiehlt ſ. einer Leberbier

Verſammlung ſchmiede und deren Hilfsarbeiter ä r
Sonnabend den 28. Mai abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg (Harz 48). Gier gieke denet vene

des Vereins der Keſſelſchmiede, Blech- Auch iſt daſ. ein Vereinszimmer z. vergeb.

Taätzessrdnnung: 1. Vortrag über den ſtädt. Arbeitsnachweis. 2 Wie wollen

wir die Gemaßregelten ſchützen. 3 Verſchiedenes. S. B.Die Kollegen werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. Einem geehrten Publikum zur gefälign
Kenntnisnahme, daß ich am heutigen TageVereinigung deutſcher Schmiede und aller in der Schmiederei Thoretragee en ein

beſchäftigten Serſonen. Viktualiengeſchäſt
1/Sonnabend den 28. Mai abends S Uhr in Faulmanns Reſtaurant eröffnet habe. Es wird mein Beſtrebenaußer ordentl. Zitglied erverſammlung. es ger an le Ware

Tagesordnung: 1. Neuwahl der Ortsverwaltung. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Um gütige Unterſtützung bittet

Der Vorſtand. Wilhelm Vinicke.
Verein der Tiſchler und verw. Berufsgenoſſen

von Halle und Umgegend. Geiſtſtraße 26/2
Sonnabend den 28. Mai abends 8' Uhr in Tſchepkes Reſtaurant Groß ße

Verkauf
gegen

S und Teilzahlungzu den billigſten un

und lelchteſten Zahlungsbedingungen.

Herren u. Knaben- -Anzüge,
Sommerühberzieher,

Regenmäntoel,

Kragenmänte! etc. ete.
Sämktliche Mannfakturwaren.

Möbel, Betten, Sophas,
Garnituren, Zatratzen,
Hpiegel, Ahren, Sliefel,

Kinderwagen.
Alles in größter Auswahl.l L lieſe n Zinn nnd

in allen Holzarten.
NvWicolaus Pindo Nacht.

größtes Waren- und Möbel-Haus
in der Provinz,49 Gr. Ulrichſtraße 49, 1 Treppe,

Eingang Schulgaſſe (Kaiſerſäle).

Kunden, die ihr Könto ganz oder teilweiſe getilgt haben,
erhalten Ware ohne Anzahlung.außerordentl. Generalverſammlung. Grlegenheitzmeßtäufe

in allen denkbaren Gegen
Tagesord 1. Vortr 2. Veſchl über Vert d 2insverhandiungen, frage kaſten. ertapung der Wer ſtände zu billigſten Sreiſen.

Ein und VerkaufZum Erſcheinen ſind alle Kollegen verpflichtet. e v
S von Partie oder Ramſch alleFachſektion der Jormer (D. z. -V.) Branchen.

Sonnabend den 28. Mai 1892 abends 8 Jacob Kninitgzer.I Versammliung T Sämtl. reellen Mittel
zur Abwehrung und Tötung

von Motten, Jnſekten,

Farbiges Carbolimneum
zum äußeren Anſtrich von

Holz u. Mauerwerk,

im Gaſthof zu den drei Königen. gelr, Zrün u. rot WanzenTages v ſo T Entwickelung Referent: 999 à Pfd. 25 c u. ſ. w
G. P. r ip i 2. We giedenes. er Vor o cm zahlreiche nen er r md. vZu dieſer Verſammlung ſind alle Sektionen eingeladen. D A. E. Pietseh

7Zentral- Verband des Steinſetzergewerks.
Sonntag den 29. Mai nachmittags 3' Uhr im Gaſthof zu den

drei Königen, kl. Ulrichſtraße

Generalverſammlung.
e 1. Losſprechung der Junggeſellen. 2. Wahl eines Dele-gierten. 3. Verſchiedenes. Nach dieſem ünterhaitnngsebene mit Frauen.

Vorſtand.

AIb. Sanow EZigarren-, Tabak und Zigaretten- Handlung
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Ren! Zigarrenkiſten (enth. 50 St. Zigarren) mit Mußtß
(Marselllaise)-Geiſtſtraße 56.

m AnSchuhwarenlager
Halle a. S.

42 Schmeerstrasse 42
Beſte und billigſte Bezugsguell für Schnhwaren aller Art.

die Redoktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jl ge, Halle. Verlag und e die d ete ſowie die Publikationen der Boykottkommiſſion Jötr vie e t u verantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen Genofſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.), Halle.

Extrapreiſe.
Georg Zeising

große Ulrichſtraße 62
am Kleinſchmieden.

Maurer-
und Täüneher

Farhem, Letme,
Pinsel umd Bürsten.

Oelfarhem,
ſtreichfertig

und ſchnell trocknend,
à Pfund 35

Gustav Reinseh
Halle a. S., Markt, im roten Turm 10, gegenüber der Hirſchapotheke

empfiehlt
ff. Herren-Buckskin- Anzüge in nur ſchönen Muſtern von 10 an.
t. Herren-Kammgarn- Anzüge in nur ſchönen Auſtern von 18 W. an.
ff. Herren-Sommer- Paletots in nur ſchönen Muſtern von 10 28. an.
ff. Kammgarn- Hosen in nur ſchönen Muſtern von 6 W. an.
ff. Buckskin-Hosen in nur ſchönen Muſtern von 3 W. an.
I Knaben- und Burschen- Anzüge in allen Stoffen und Muſtern von 3 W. an.
Einzelne Jacketts und Westen zu auffallend billigen Sreiſen. u
Hamburger Lederhosen von 4 W. an.
Prima Rassinett-, Zwirn- und Halblederhosen von 1.50 Z. an.
Lüstre-Jacketts, Joppen, leichte Schul- Anzüge ſehr billig.

V Bitte auf Firma zu aehten. W
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Fotterie-Fiſte zu Ar. 123 des „Volksblatt“,
Galle a. S., Freitag, den 28. Mai 1892.

O. Ziehung der 4. Klaſſe 186. Kgl. Preuß. ſeotterie.
Kypr die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Rummern in Klammern vdeigefügt.

(Ohne Gewaähr.)

25. Mai 1892, vormittags.
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